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Die Präparation der Falter für die

Sannmlung.
Von H. Morin, K. Gymnasiallehrer für Naturwissenschaften.

(Schluss.)

Man kann nun, wenn man ein »Linkfer« ift, mit der linken Hand die Spann-
ftifte einftecken ; die Meiften werden aber gezwungen fein , zu wechfeln , indem
die Linke jetzt die Rechte ablöft, d. h. das Niederdrücken der Flügel übernimmt,

während die freigewordene Rechte jetzt mit dem Zeigefinger in den bereit liegenden

Fingerhut fährt und die Spannllifte fehr nahe an den Flügeln, doch felbftver-

ftändlich nicht durch diefelben einfteckt, was bei dem weichen Holz, aus welchem
die Bretter beliehen muffen (am bellen aus Lindenholz), keine fchwierige Arbeit

iH. Die ganze Manipulation, welche in der Schilderung ungeheuer umlländlich

erfcheint, ift bei einiger Uebung viel fchneller gemacht, als befchrieben , und es

möge fich ja niemand durch die Umftändlichkeit der Schilderung, welche doch
wieder Manchem nicht unerwünfcht fein dürfte , von der Benutzung der Paus-

leinwand abfchrecken lallen. Wer fich einmal an diefes Material gewöhnt hat,

der will von einem andern überhaupt nichts mehr wiffen. Passirt es zufällig,

dass beim Vorziehen des Vorderflügels der Hinterflügel zurückfchnellt — bei

anderen Spannmethoden, namentlich bei Glas das unangenehmfte Hindemiss,

welches eintreten kann, fo hat das in diefem Fall gar nichts zu fagen, indem man
ruhig den Ausreisser lässt wo er ift und einftweilen unbekümmert den Vorder-

fiügel fpannt, worauf man den Spannftreifen wieder etwas zurückklappt, mit einer
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Spannnadel unter den Vorderflügel führt, um ihn etwas zu heben und dann mit

einer zweiten, welche die rechte Hand führt, den Hinterflügel wieder nachfchiebt,

der mit Leichtigkeit vorrutfcht. Die Spannftifte haben den Zweck, die Flügel in

ihrer Lage zu erhalten, muffen daher feft ftecken und dürfen nicht zu weit vom

Flügelrand entfernt fein. Der erfte fteckt am heften nahe der Spitze am Aussen-

rand, der zweite in der Einbuchtung zwifchen beiden, endlich noch einer am Hinter-

flügel, etwa in der Mitte des Randes. Im Allgemeinen werden diefe genügen;

find weitere nöthig, fo ift das an dem Aufftehen der Pausleinwand leicht zu kennen.

Haben wir nun auch die rechte Seite in derfelben Weife in richtiger Lage

unter die Pausleinwand gebracht, fo kommen Fühler und Körper an die Reihe.

Namentlich die elfteren findet man in vielen Sammlungen vernachlässigt, den

Kopf verdreht oder halb unter einen Flügel verfteckt, die Fühler gerade nach

vorn oder gar in die Höhe ftehend. Vor allem muss der Kopf —- mit Hilfe

des Fusshäkchens fo gedreht werden , wie er der natürlichen Lage entfpricht,

worauf man ihn mit beigelleckten Nadeln, untergelegten Wattebäufchchen etc. in

diefer Stellung erhält ; dann richtet man die Fühler fo , dass ihre Längsachfe

parallel mit dem Vorderrand der andern Flügel läuft, nur bei den Bombyciden-

männchen, befonders Saturniden, wird man fie wegen ihrer Breite etwas nach

vorne rücken muffen. Bei Arten mit hohem Rücken und kleinem, tiefliegenden

Kopf gehen die Fühler nicht immer auf die Spannebene und muffen dann mit

einem untergelegten Papier in der Spannrinne gehalten werden. Man kann die

Fühler auch mit Wickersheimer Flüffigkeit befl;reichen, um fie gefchmeidig zu

erhalten und dass häufige Brechen zu verhindern, doch habe ich für meine

Perfon wenigftens die Erfahrung gemacht, dass es nicht viel hilft , dagegen ver-

ändern, soviel ich konftatiren kann, z. B. die weissen Fühler mancher Sphingiden

bei diefer Behandlungsweife ihre Farbe in Braun, wodurch ein falfches Bild

entfl;eht.

Ich habe es fürs Befte gefunden, die Fühler mit Hilfe von Häkchen und der

Spannnadel, nachdem die Flügel fchon geborgen find, gleichfalls unter die Paus-

leinwand hineinzufchieben , wo fie wohlgefchützt und gedeckt find. Dadurch,

dass man vorher das Häkchen unter die Leinwand fchiebt, wird diefelbe etwas

gehoben, fo dass fie Raum genug haben und nicht gedrückt werden. Sind bei

einem Dütenfalter die Fühler gebrochen, fo fetzt man fie am befl;en gleich bei

diefer Gelegenheit an, wie ich es neulich befchrieb, natürlich muffen diefelben

gleichfalls aufgeweicht fein, da fich mit fpröden Fühlern nicht hantieren lässt.

Der Leib des Falters muss genau horizontal und in der Längsachfe

liegen, weicht er feitlich aus, fo wird er mit Nadeln fixiert, die man daneben

fteckt, hängt er nach unten, fo fchiebt man ein Wattebäufchchen darunter, will

er empor, fo nält man ihn mit einem Stückchen Carton nieder, das man in ent-

fprechender Höhe daneben mit einer Nadel befefl;igt.

Bei Nachtfaltern ficht es gut aus, wenn auch die Vorderfüsse parallel der

Längsachfe vorgeftreckt find, während die anderen dem Körper anliegen. Ich

pflege zu diefem Zweck, weil die Spannrinne meillens zu tief liegt, als dass man
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auf ihrem Boden die Fü»se richten könnte, ein längliches Stück Harken Cartons,

das fich öfter benutzen lässt, in Form einer Dachrinne zu biegen, den Falter

in die Mitte derfelben zu Hecken, die Füsse mit dem Häkchen zu ordnen und

dann das Thier fammt der Rinne auf das Spannbrett zu bringen, worauf in der

gewöhnlichen Weife verfahren wiid.

5. Das Trocknen.
Der fo behandelte Falter erhält einen zweiten, dritten Hintermann u. f. w.,

bis das Brett voll und der ganze Spannftreifen ausgenützt ift, eine Arbeit, die

wie gefagt, weit fchneller gemacht als befchrieben wird. Im Durchfchnitt darf

man 5 —7 Minuten auf einen Schmetterling rechnen, wenn Schwierigkeiten unter-

laufen, fonft geht es fchneller. Das Trocknen der gefpannten Thiere gefchieht

im Winter fehr rafch, wenn man den warmen Luftftrom benutzen kann, der in

der Nähe des Ofens an den Zimmerwänden emporfteigt.

Seit Beginn des Winters hängen bei mir beftändig 8 Spannbretter mit

Faltern an der Wand über einem Kachelofen, fie find nummerirt und werden der

Reihe nach wieder abgenommen, fo dais die zuletzt gefpannten Thiere auch

zuletzt herunterkommen ; nachdem ich täglich vier Bretter voll neu fpanne, bleiben

die Falter zwei Tage darauf, was vollauf genügt. Vor Mäufen, Schaben und

Staubmilben find fie an diefem Platz ficher, wie ich denn überhaupt nie einen

Uebelfl;and bei diefer Methode bemerkt habe. Die Bretter find mit Schrauben-

ringen verfehen und leicht und bequem an kleinen Hakennägeln aufzuhängen.

Der Winter ift jedenfalls die angenehmere Zeit zum Spannen, fobald man

das Sammeln einmal im grossen Styl betreibt und Taufchmaterial anhäuft; doch

kann man auch während der fchönen Jahreszeit eben fo gut fpannen, muss aber

viel länger, oft 3 Wochen warten, bis die Falter trocken find, was man an der

abfoluten Steilheit des Hinterleibes erkennt und braucht infolgedeflfen auch mehr

Spannbretter.

Auch ift die Aufbewahrung fchwieriger, weil im Sommer den Faltern weit mehr

Gefahren drohen als im Winter. In die Sonne darf man fie natürlich nicht ftellen, weil

fie ausbleichen, an der freien Luft würden fie rafcher trocknen, find aber dann

den Schaben, Milben u. f. w. zugänglich. Gegen Angriffe von Wefpen, welche

Stücke aus den Flügeln herausreissen foUen, fchützt allerdings die Pausleinwand,

gegen Mäufe wäre das Authängen an glatten Wänden gut, aber bei feuchtem

Wetter ziehen fich dann die Leiber der Schmetterlinge , befonders grosser

Saturniden mit vielen Eiern, unnatürlich lang.

Diefen Uebelftänden beugt man vor, wenn man die Spannbretter fammt Inhalt in

einem gut fchliessenden Schrank aufbewahrt, am heften irgend einem alten Bücher-

fchrank mit Querfächern, und Naphta'in über und unter die Bretter ftreut. Hier

find fie ficher, weil keinerlei Raubinfekten den mit Naphtalindunft erfüllten Raum
betreten.

6. Das Abfpannen.
Ift alles gut trocken, fo geht man an das Abnehmen der Thiere, wobei

aber auch einige Vorficht und vor allem etwas Geduld vonnöthen ift. Zuerft
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zieht man alle Spannftifte heraus , wobei man nie verfäumen foll , die kleinen

Nadeln, welche leicht ins Effen gerathen oder fonft Schaden anrichten könnten

jedesmal gleich in eine bereitftehende Schachtel zu werfen. Ueberhaupt foll jedes

Spanngeräth feinen beftimmten Platz haben und der ganze Apparat zufammen in-

einem eigenen Behälter untergebracht fein. Gute Ordnung erfpart, wie überall,

fo auch hier, viel Zeit. Beim Ausziehen der Spannftifte darf man nicht etwa

diefelben in die Höhe reissen, weil fehr häufig die Pausleinwand an den kleinen

Nadeln haftet und mit in die Höhe gezogen wird, wobei durch Adhäfion auch

die Flügel gehoben und natürlich gebrochen werden. Es ift sehr zu empfehlen, vor

dem Entfernen jedes Spannftiftes mit der andern Hand die Pincette fo aufzu-

fetzen, dass deren Spitzen den Spannftreifen niederhalten, wenn das Stiftchen

herausgezogen wird.

Sind alle Nadeln entfernt, fo hebt man nicht etwa den Streifen nach oben

ab, was man leicht mit einigen gebrochenen Flügeln und Fühlern bezahlen

müsste, fondern fchiebt ihn fachte nach der Seite weg. Auch beim Herausheben

des Falters ift jede rafche Bewegung vom Uebel; es könnte irgendwo ein

Tröpfchen Saft aus einer Rippe feilgelUebt fein, was bei einiger Vorficht leicht

mit einer Spannnadel zu berichtigen ift, bei fchnellem Vorgehen aber unbedingt

böfe Riffe hervorrufen würde.

Endlich zieht man noch vorsichtig den Falter heraus und hat ficher die

Freude, feine Sammlung um ein prächtiges Exemplar bereichern zu können.

Ergates Faber.
In der angenehmen Hoffnung, einigen Mitgliedern die Erbeutung oben-

ftehenden Käfers zu erleichtern, erlaube ich mir folgenden Artikel, obwohl der-

felbe nicht zu meinen Gunften fpricht, einrücken zu laffen.

Vor mehreren Jahren fand ich im Monat April, eine Meile von hier, einen

kleinen, fandigen, gegen Sonnenaufgang gelegenen Vogefenvorfprung, welcher

fchon längere Zeit abgeholzt und mit niederen Pflanzen bewachfen war.

Ich war mit allerlei Jagdgeräthen verfehen und machte mich gleich hinter

die mit grossen Löchern verfehenen Kiefernftumpen , aus welchen ich mit Hülfe

meiner Axt in einigen Stunden ca. 500 Larven von Ergates ausgegraben hatte.

Nachdem ich mich überzeugt hatte, dass alle Stumpen unterfucht waren,

begab ich mich auf den Heimweg und begann die Zuchtverfuche, Ich holte

mir faule und fefte Kiefernftücke , bohrte grosse Löcher in diefelben, legte je

1—2 Larven hinein und verwahrte die Hölzer in Ofenrohrtheilen , welche ich

oben und unten mit Drahtgewebe verfchloss. — Die Hölzer wurden oft befpritzt,

und fah ich mit den fchönften Hoffnungen der Maffe Ergates entgegen. Ende

Mai fiel kein Bohrmehl mehr herunter und wollte ich mich von der Verpuppung

meiner Larven überzeugen — aber welche Enttäufchung — faft alle waren ver-

endet, kaum 10 Puppen fand ich vor.

»Doch nicht verzagt, noch der Frühling tagt,« und auf zur Jagd in Maienpracht
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